
Durch den Osten von Deutschland ganz in den Norden hoch: Nicht nur das hübsche StädtchenMoritzburg in Sachsen und Estlands Hauptstadt Tallin faszinieren
Franz und Pia Feldmann-Bäbler, sondern auch die einsamen Åland-Inseln und der überraschende Schnee in Debrecen.

Wir sind dann mal weg
Viele träumen davon, zwei Glarner tun es: Sie sind auf unbestimmte Zeitmit ihremWohnmobil unterwegs.

Noch mehr Stau? Landi plant Tankstelle
Nur 100Meter nördlich und 450Meter südlich gibt es bereits Tankstellenmit Shops. Jetzt will die Landi eine dritte Tankstelle öffnen –
ausgerechnet beim berüchtigtenQuerspangen-Kreisel inNetstal.

Drei Tankstellen für Netstal
Die bestehenden Tankstellen sind auf der Karte blaumarkiert, dazwischen die geplante in rot.
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entstehen: Dazu wird
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Noch ein Tankstellenshop in Netstal: Müssen wir noch mehr Stau für ein paar Gipfeli akzeptieren?

So richtig äussernwill sich zur
geplanten Landi-Tankstellemit Shop
direkt beimQuerspangen-Kreisel
noch niemand.Unddas ist erst einmal
verständlich: Es ist der normale
Ablauf, dass ein Eigentümer ein
Baugesuch stellt und dieses dann von
allenBeteiligten geprüft wird.

Die Landi besitzt dasAreal schon,
aus demeineTankstellemit Shop
werden soll. Und bei einer so
grossen Firma kannmanwohl davon
ausgehen, dass sie schon vor dem
Einreichen des Baugesuchs geprüft
hat, ob die Tankstellemit Shop an
dieser Stelle bewilligungsfähig sei.
Oder anders formuliert:Man kann
befürchten, dass die Landi die dritte
Tankstellemit Shop innerhalb von
wenigenHundertMetern auch
tatsächlich bauen darf.

DerBaudirektor
suchtnachLösungen
Wäre die Situation umdieQuerspange
inNetstal und denVerkehr im

Glarnerland nicht so dramatisch, dann
wäre dieses Baugesuch nicht einmal
eineRandnotizwert. Schliesslich sind
auch schon früher Tankstellenshops
an dieHauptstrasse gebautworden.
Und auch die Erschliessung von
ganzenQuartieren erfolgt an verschie-
denen Stellen imKanton direkt über
diese Lebensader desKantons.

Mit den aktuellenVoraussetzun-
gen ist dieses Baugesuch aber ein
Hohn: Baudirektor Tschudi testet
MassnahmeumMassnahme, umdem
Stau vonGlarus bisNäfelsHerr zu
werden. Es geht umeine eigentlich
geschlosseneBrücke, Lichtsignale,
Verkehrskadetten, attraktivere
Zugbillets für Firmen und seit jüngst
auch umeineBusspur.

Dieses Ausprobieren ist deshalb so
wichtig, weil bei unseremVerkehr
nurwenigeAutos denUnterschied
zwischenVerkehrskollaps undflies-
sendemVerkehrmachen.Wenn zu
den Spitzenzeiten nur ein paar Autos
weniger denKreisel passieren, kann

viel Stau verhindertwerden.Dass eine
Tankstellen-Ein- und -Ausfahrt direkt
bei der Kreiselausfahrt da nicht
optimal ist, wage ich auch alsNicht-
Verkehrsexperte zu behaupten.

MehrGipfeliwegenStau?
Mandarf sich fragen, ob die Landi-
Verantwortlichen sogarmit demStau
gerechnet haben:Wer sowieso imStau

steht, kauft sich vielleicht eher noch
einGipfeli im Shop und tankt dasAuto
schon amFeierabend voll.

Gesetze schaffendieGrundlagen
für unser Zusammenleben.Und sie
machen das ziemlich gut, finde ich. So
sind all die Regeln fürHausbesitzer,
Geschäfte,Wirte und Steuerzahler
zwarmanchmal nervig. Aber im
Grossen undGanzen sorgen sie für ein
vernünftigesMiteinander, das für alle
gleich ist.

Das Landi-Baugesuch zeigt aber
dieGrenzen dieses Systems auf:
Gesetze können den gesundenMen-
schenverstand nämlich nicht immer
ersetzen.Und somussmanmanchmal
Dinge akzeptieren, die zwar legal sind,
aber so offensichtlich nicht dem
Gemeinwohl dienen, dass es einfach
nur noch nervt.

Darumbleiben fürmich nur zwei
unbefriedigendeOptionen,wasmit
diesemBaugesuch geschehen kann:
Entweder, eswird bewilligt, was die
Verkehrssituation ausmeiner Sicht

noch einmal verschärfenwird.Oder es
findet jemand einenWeg, dasGesuch
mit einer Begründung abzulehnen,
die nur entferntmit demeigentlichen
Problem zu tun hat.

Dazu gibt es ein paar Kilometer
weiter ein interessantes Beispiel:
Gegen dieÜberbauung Feld inNäfels
kämpfte das Fachmarktcenter Krumm
alsNachbar auf dasHeftigste an.
Unddas unter anderemmit der
Argumentation, die hohe Fassade
führe imWinter zuEisbildung auf
derHauptstrasse.

Sebastian Dürst, Leiter
Redaktion «Glarner Nachrichten»
sebastian.duerst@somedia.ch

«WäredieSituation
umdieQuerspange in
Netstal unddenVerkehr
imGlarnerlandnicht
sodramatisch,dann
wärediesesBaugesuch
nicht einmaleine
Randnotizwert.»

ThomasTschudi
Bau- undVerkehrsdirektor

«Verbesserung
füreinen
flüssigenVerkehr
aufder
Hauptachse
gehörtweiterhin
zuunseren
Fokusthemen.»

Franz Feldmann*

Wilde Tiere beobachten, farbige Blu-
men sehen, an einerwildenKüste ste-
hen und die unbändigenElemente be-
obachten, wer möchte das nicht? Die
Freiheit erleben und geniessen, frei
nach demMotto: «Träume nicht dein
Leben, lebe deinen Traum.» Schon
seit über 200 Tagen sindwirmit unse-
remWohnmobil unterwegs aufweiten
Strassen und engen Wegen. Ein um-
gebauter ausgedienter Bundeswehr-
Lastwagen dient uns als Einzimmer-
wohnung,wir sind zusammenTagund
Nacht. Doch schön der Reihe nach:
Wie ist es überhaupt dazu gekommen?

Seit 1995, ein Jahr, nachdem wir
uns kennengelernt haben, sind wir
immer wieder kürzer oder länger
unterwegs gewesen, zuerst zu zweit,

dannmit den beidenKindern. Obmit
Wohnmobil oder Wohnungstausch,
das individuelle Reisen hat uns schon
immer fasziniert. Unterwegs zu sein,
neue Gegenden, andere Leute, frem-
de Bräuche kennenzulernen. Der
Wunsch, dies unbestimmt für eine
längere Zeitdauer zumachen, ist über
die Jahre immer grösser geworden. So
war es nur logisch, sich die vergange-
nen Jahre nach einem geeigneten
Reisegefährt umzusehen; mehr oder
weniger intensiv. Und plötzlichwar es
da, einMagirus Iveco 4x4mit Aufbau.
Es wartete nur darauf loszulegen, die
Welt zu entdecken. Wir mit ihm.

Alles ist ungewiss
Anfang September letzten Jahres war
es so weit. Es heisst Abschied neh-
men. Endlich, nach langer Vorfreude,

fahren wir in Nuolen los. Wohin? Wir
wissen es auch nicht so genau. Fürwie
lange? Keine Ahnung. Zuerst geht es
einmal in Richtung Norden. Den
Osten Deutschlands haben wir schon
lange auf unserer Liste. Schon bei
einem der ersten Stopps werden wir
angesprochen. Es folgen drei Tage
herzliche Gastfreundschaft und Füh-
rungen durch das Erzgebirge.Wir ler-
nen Gebräuche und Gepflogenheiten
und zwei nette Leute in dieser speziel-
len Gegend kennen. Doch dann zieht
es uns weiter bis an die Nordküste.

Wir finden heraus, dass auf der an-
deren Seite der Ostsee wunderbares
Herbstwetter herrscht. Die Fähre von
Swinemünde nach Malmö kostet zu
dieser herbstlichen Jahreszeit auch
nicht viel. So werden wir von einem
wunderbaren Herbst und farben-

frohen Nordlichtern in Südschweden
verwöhnt. Eine Erfahrung, auf diewir
schon lange gewartet haben und die
alles übertrifft, waswir bis jetzt erlebt
haben. Freunde aus der Schweiz be-
suchen uns.

Die Åland-Inseln sind nicht nur
eine hervorragendeBrücke nach Finn-
land, sie faszinieren uns auch mit
einer einzigartigen Landschaft. Aber
wirmerken, derWinter ist nichtmehr
weit, allzu lang verweilen können wir
nicht, wollen wir nicht im Schnee
stecken bleiben.

KühlesWetter,
faszinierende Tiere
VonHelsinki aus nehmenwir die Fäh-
re nach Tallinn, eine meiner Lieb-
lingsstädte. In den baltischen Staaten
Estland, Lettland und Litauenwird es

«Schonseit über
200Tagensind
wirmitunserem
Wohnmobil
unterwegs, auf
weitenStrassen
undengen
Wegen.»

FranzundPiaFeldmann-Bäbler
Reiseblogger

Alexia Beccaletto

DerLaveba-Konzern, zudemetwadie
Landi oder die Agrola-Tankstellen ge-
hören, will auf dem Gelände des ehe-
maligen Landmaschinen-Centers in
Netstal eine neue Tankstelle bauen.
Das wäre die dritte Tanke in einem
Radius von 450Metern. Im ganzen
Kanton gibt es 28 Tankstellen.

Die Ein- und Ausfahrt der neuen
Agrola-Tanke ist einige Meter nach
der Kreiselausfahrt Richtung Glarus
auf der rechten Strassenseite geplant.
Direkt an jenem Kreisel, der zu Stoss-
zeiten fürheisseKöpfebeiAutofahrer-
innenundBuspassagieren sorgt. Stich-
wort: Querspangen-Stau.

Der Kanton hat in der Vergangen-
heit mit verschiedenen Massnahmen
experimentiert, um den Stau zu redu-
zieren: die teilweise Wiederöffnung
der alten Linthbrücke, die eigentlich
geschlossen bleiben sollte. Die Instal-
lation einer Ampel auf der Querspan-
ge. Zeitweise wurden auch Verkehrs-
kadettinnen und Verkehrskadetten
eingesetzt. Verkehrsdirektor Thomas
Tschudi betont immerwieder, dass be-
reits wenige Autos den Unterschied
zwischenflüssigemVerkehr undeinem
Verkehrskollapsmachen.Wie passt da
die geplante Tankstelle dazu?

DieBauherrinLaveba, dieGemein-
de, derKantonunddasBundesamt für
Verkehr (Astra)wolltendasBaugesuch
noch nicht kommentieren, da es sich
um ein laufendes Verfahren handle.
Das Gesuch liegt erst seit dem 16. Ap-
ril in der GemeindeGlarus auf.

Bau- undVerkehrsdirektorThomas
Tschudi versichert aber, «dass das
Thema der Verbesserung für einen
flüssigen Verkehr auf der Hauptachse
weiterhin zu unseren Fokusthemen
gehört und wir diesem Aspekt einen
hohen Stellenwert einräumen».

Warum so viele Tankstellen auf
einemHaufen sinnvoll sein sollen, ob
die Behörden die geplante Tankstelle
als Problem für den Stau sehen, oder
ob es vielleicht – imGegenteil –mögli-
che Synergien gibt zum Beispiel im
Hinblick auf den angedachtenBypass,

der den Stau am Kreisel mindern
sollte; all diese Fragen bleiben für den
Moment offen.

Was ist denneigentlich
genaugeplant?
Laveba will das bestehende Gebäude
des ehemaligenLandmaschinen-Cen-
ters in Netstal umbauen. Der südliche
Teil desGebäudes soll abgerissenwer-
den, umRaum für die Zapfsäulen und
Tankplätze zu machen. Unter den
Tankplatz wird ein grosser Treibstoff-
tank ins Erdreich eingelassen. Die Ka-
nalisation wird angepasst, für das
Tankstellenabwasserwird eine speziel-
le Vorbehandlungsanlage installiert.

Optisch verändert sich dasGebäu-
de deutlich – inklusive neuer Fassade,
Fensterfront und Leuchttotem zur
Preisanzeige. Im Erdgeschoss des
beibehaltenen Gebäudes will der
Landi-Konzern einen Shop mit Bistro
einbauen.

Wiegehts jetztweiter?
DasBaugesuch liegtmomentanbei der
GemeindeGlarus zurEinsicht auf.Das
bedeutet:DieUnterlagen zumGesuch
sind vollständig bei der Gemeinde
eingegangen. Inhaltlich hat aber noch
keine der Behörden mit der Überprü-
fung angefangen –was auchderGrund
sei,weshalb zurzeit nochniemandeine
Stellungnahmeabgebenwolle, erklärt
Gemeinderätin Eva-Maria Kreis. Die-
ser Prozess beginne erst nachderPub-
likation des Gesuches im Amtsblatt –
also ab dem 16. April.

Gleichzeitig können ab diesem
Zeitpunkt Personen oderOrganisatio-
nenmit einem«schutzwürdigen Inte-
resse» während 30 Tagen Einsprache
gegen das Bauvorhaben erheben.
Danach prüft die von Gemeinderätin
Eva-MariaKreis geführteBaukommis-
siondie eingegangenenBewilligungen
vonGemeinde, Kanton undBundund
erteilt, falls alle öffentlich-rechtlichen
Vorschriften eingehalten sind, eine
Baubewilligung. Vorausgesetzt, die
Gemeinde muss nicht zuerst allfällig
eingegangene Einsprachen bereini-
gen. Kommentar unten

immer kühler, wolkiger und feuchter,
je weiter wir in den Süden fahren. In
Polen sehenwirWisente, sie erinnern
uns an die Bisons, die wir in den USA
gesehen haben.Wir sehen aber auch,
dass die Polen riesige Angst vor einem
Krieg haben. Die Grenze zur Ukraine
ist streng bewacht, überall hat es
Armeepatrouillen. Nicht nur hier wer-
den wir an die Sinnlosigkeit eines
Kriegs erinnert, wir sehen in den über
200 Tagen der Reise immer wieder
Mahnmale, die an das Leid der Be-
völkerung im 2. Weltkrieg erinnern.
Etwas, das in unseren Zeiten der Auf-
rüstung allzu leicht vergessen geht.

Leider sind wir zur falschen Jah-
reszeit in Siebenbürgen in Rumänien.
Es hat in den letzten Tagen und Wo-
chen viel geregnet, so sind einige
Wege für uns unpassierbar. Aber die
Gegend ist wunderschön, der Früh-
ling soll hier traumhaft sein. Etwas,
das wir in Gedanken auf später
verschieben. Und so kommen wir via
Bulgarien inGriechenland an, platzen
am ersten Abend mitten in eine laute
Gesellschaft in einer winzig kleinen
Taverne. Das Essen ist köstlich und
günstig.

Teilweisewenig bekannt
Nun sind wir seit über drei Monaten
in diesemLand, sind praktisch einmal
rundum gefahren. Viele Eindrücke
habenwir gesammelt, gute undweni-
ger schöne. Die Leute erleben wir als
zurückhaltend freundlich. Ausserhalb
der Saison finden wir wunderbare
Stellplätze am Meer oder in den Ber-
gen. Wichtig ist die Erkenntnis, dass
Griechenland nicht nur aus traum-
haften Stränden und Inseln besteht.
Viele Gegenden in den Bergen sind
fantastisch, touristisch praktisch nicht
erschlossen. Aberwir sehen auch den
Müll, der überall herumliegt. Ein
Problem im ganzen Balkan.

Wie geht es weiter? Natürlich
wissen wir das noch nicht so genau.
Aber die Jahreszeit ist bald ideal, um
in die Türkei zu fahren. Wir werden
sehen.

*Die Glarner Franz und Pia Feld-
mann-Bäbler sind seit September
2024 in ihrem Wohnmobil unterwegs.
In unregelmässigen Abständen
berichten sie von ihrem Abenteuer
auf Achse. Ihre Reise kann auch
auf dem Travelblog verfolgt werden:
www.scenic-route.ch
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